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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im X. Jahrhundert 


Ein Gebäude 
der Allgemeinen 
Ronſumgenoſſenſchaft 
in Schaffhauſen. 
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Verband schweiz. Konsumvereine :: Manufakturwaren 
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Unsere neue Kollektion in Herrenstoffen für kommende Winter- 
Saison ist soeben zum Versandt gelangt und ist äusserst reich assortiert in 


»NOUVEAUTES: 


In 


Anzug-, Paletöts- u. Hosenstoffen. 


Die tit. Vereinsverwaltungen sind gebeten, ihre Mitglieder hierauf aufmerksam 
zu machen. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. | 


Angebot. 


Junge. geschüftstüchtige Frau, deutsch und französisch sprechend, 
sucht ein Konsumdepot zur selbständigen Leitung zu übernehmen. 
Bevorzugt würde ein solches in der Schuhbranche in einer Stadt. 
Prima Zeugnisse stehen zur Verfügung. Kaution kann geleistet 
werden. Auskunft erteilt der Verband schweizerischer Konsum- 
vereine (Sekretariat), Basel. 
Stelle-Gesuch. 

Seriöser, kräftiger Mann, anfangs der 30er, mit guter Bildung, 
mit Vorkenntnis in der franz. und ital. Sprache, militärfrei, sucht 
Stelle als Magaziner oder ähnliches. Referenzen gerne zu Diensten 


Eintritt nach UVebereinkunft. Zuschriften an den Verband schweiz. 
Konsumvereine Basel, unter Chiffre P. F. 100 erbeten. 
ochter, 25 Jahre alt, deutsch und französisch sprechend, wünscht 
wenn möglich, bleibende Stelle als Verkäuferin in einem Konsum- 
laden für 15. Sept. event. 1. Okt. Adresse bei der Exp. d. Bl. 


Nachfrage. 


Verwalter-Stelle. 

Die Konsumgenossenschaft Biberist sucht auf 1. Oktober 1909 
einen tüchtigen Verwalter zu engagieren. Anfangsgehalt nebst 
freiem Logis (Licht und Garten) Fr. 2400. — Reflektanten belieben 
ihre Anmeldungen nebst Ausweis über Bildungsgang und bisherige 
Betätigung unter Beilage von Zeugnissen an den Vorstand der 
Konsumgenossenschaft Biberist einzusenden. Um nähere Auskunft 
wende man sich ebenfalls an genannte Behörde. 


Genofienfchaffliches Volksblatt. | SSSSSSSESESKS! 


Inhalt der Nr. 33 der Wochenausgabe vom 20. Auguſt 1909. | 


Das Milchgeſchäft des A. C. V. — Geſchäftsreiſende und 
Konſumvereine. — Umſchau. — Der Konſumverein in Leeds. 
— Allerlei Nützliches. — Briefkaſten der Redaktion. — 
Feuilleton. — Vom Wandern. — Ein bißchen Menſchenglück. 


Inhalt der Nr. 17 der Hauptausgabe vom 21. Aug. 1909. | 


Rabattgeſchichten. — Ein Verbot der Abgabe von 
Rabattmarken in jeder Form. — Folgen der Untreue. — 
Geſchäftsreiſende und Konſumvereine. Die ſchweizeriſche 
Genoſſenſchaftsbewegung im II. Quartal 1909. — Der 
Konſumverein in Leeds. — Ein Geſtändnis. — Rund— 


ſchau. — Frauenbriefe. — Die ſchottiſche Frauen-Genoſſen- 


ſchaftsliga. — Ueber die erſtaunlichen Wirkungen der 
Rabattvereine. — Die Bereitung von Obſtmus, Gelee 


und Konfitüre. — Aerztlicher Ratgeber. — Allerlei Nütz— 
liches. Briefkaſten der Leſerinnen. Feuilleton. 
Vier Tage. — Zeitſplitterrichter. 


Kochfett Union 


ist ein ausgezeichnetes Ersatzmittel für die teure 
Kochbutter; es ist den besten Konkurrenzprodukten 
ebenbürtig und dazu preiswürdig. 


Die Förderung 
der genos senschaftlichen Eigenproduklion 
geschieht durch den Bezug von Kochielt 
„UNION“, Eigenprodukt des Verbandes 
schweizerischer Konsumvereine 
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IX. Jahrgang. 


Der Verband aſtſchweizeriſcher landwirtſchaftlicher 
Genoſſenſchaften im Jahre 1908. 


Am 1. Juli 1909 waren 22 Jahre verfloſſen ſeit der 
Eröffnung der Großeinkaufsſtelle der oſtſchweizeriſchen 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften in Winterthur. Nach— 
folgende Zahlen bieten einen Ueberblick über die ſeitherige 
Entwicklung des Verbandes: 


2 Anzahl d. gps Rückvergü Rückvergüt 
2 1 0 Mitglie- 0 oro gu mwervergu 
= Genoſſen derzahl Umſatz Mitglied tung auf auf Konſum⸗ 
4 ſchaften 8 Dünger waren 


1887 27 1,283 Fr. 257,232 Fr. 200 Fr. 8,738 Fr. —— 
73 16,439 


1892 62 4,355 „ 673,043 „154 „ 12,198 „ 

1897 114 8,010 „ 3,185,415 „ 398 „ 20,772 „ 47,165 
1902 125 8,776 „ 3,773,878 „ 452 „ 26,188 „ 49,580 
1907 148 11,150 „ 6,013,190 540 „ẽ 28,064 „ 77,506 


1908 155 11992 „ 6.651.986 „ 554 „ 31.690 „ 82.672 

Im Berichtsjahre traten dem Verbande neun Genoſſen— 
ſchaften bei mit 648 Mitgliedern; eine Verbandsgenoſſen— 
ſchaft trat freiwillig aus und eine mußte wegen gänzlicher 
Untätigkeit ausgeſchloſſen werden. 

Mit großer Offenherzigkeit weiſt der Bericht auf einige 
Mängel im Verkehr der Verbandsvereine mit der Zentral— 
ſtelle in Winterthur hin, die wir der Verbandsleitung nach— 
fühlen können. 

Erfreulich iſt die Höhe des Durchſchnittsumſatzes pro 
Mitglied, der Fr. 554 beträgt und den Durchſchnittsumſatz 
des V. S. K. um ein Bedeutendes überſteigt. Gegenüber— 
ſtellen laſſen ſich dieſe Zahlen zwar nicht ohne weiteres. 
Einmal iſt zu berückſichtigen, daß die Mitgliederzahl des 
V. S. K. eine viel größere iſt und ſich auf die ganze Schweiz 
erſtreckt. Ferner ſteht dem oſtſchweizeriſchen Verband keine 
ſo gewaltige Konkurrenz gegenüber, wie ſie die vielen 
Zwiſchenhändler dem V. S. K. gegenüber bedeuten. Auch 
machen die teuren landwirtſchaftlichen Maſchinen und Ge— 
rätſchaften, ſowie die Futterartikel und künſtlichen Dünger— 
ſtoffe ſchon ganz andere Summen aus als die Unmaſſe 
kleiner Konſumartikel. Ferner vermittelt der V. S. K. bisher 
noch nicht alle Waren, welche von den ihm angeſchloſſenen 
Vereinen geführt werden. So muß man z. B. beim A. C. V. 
in Baſel allein über 10 Millionen Franken Milch- und 
Schlächtereigeſchäft) vom Umſatz in Abzug bringen, da der 
Verband dieſe Waren nicht vermittelt. Schließlich vermittelt 
der V. O. . G. Waren auch an Nichtmitglieder, während der 
V. S. K. den Verkehr auf die Mitglieder beſchränkt. So 
macht beiſpielsweiſe der Obſtexport des V. o. I. G. be⸗ 
trächtliche Summen aus. 

Bezüglich der Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem 
V. o. I. G. und dem V. S. K. in wirtſchaftspolitiſchen Fragen, 
verweiſt der Bericht auf die Verhandlungen des Verbands— 
tages vom 18. Juli dieſes Jahres. 

Ein gelegentliches Zuſammenarbeiten wird nicht nur 
uns, ſondern auch dem oſtſchweizeriſchen Verbande will— 
kommen ſein. Dagegen wird wohl auch Herr C. Schenkel, 
der verdiente Gründer und Förderer der landwirtſchaftlichen 
Genoſſenſchaften, nichts einzuwenden haben. Herr C. Schenkel 


Saſel, den 21. 


ARutguft 1909. 


trat mit Neujahr 1909 infolge Altersſchwäche aus der Ver— 
bandsleitung, was wohl nicht heißen will, daß er ſeine 
Ratſchläge und Erfahrungen nicht mehr in den Dienſt der 
Genoſſenſchaftsbewegung zu ſtellen geſonnen iſt. Als Ge— 
noſſenſchafter bezeugen auch wir an dieſer Stelle Herrn 
C. Schenkel gerne unſere volle Hochachtung. Auch bei zeit— 
weiſer gegenſätzlicher Stellungnahme in wirtſchaftspoli— 
tiſchen Fragen haben wir Herrn Schenkel nie als Feind 
betrachtet, ſelbſt dann nicht, wenn er uns „zehn Schritt 
vom Leibe weg“ ſtillſtehen hieß. 

Trotz der Klagen in allen Branchen über ſchlechten 
Geſchäftsgang vermehrte ſich der Umſatz im vergangenen 
Jahre um Fr. 638,795. Dieſes Plus iſt nicht etwa auf 
eine ſprunghafte Erhöhung des Mitgliederbeſtandes zurück— 
zuführen, ſondern auf eine wirkliche Zunahme der Bedarfs— 
deckung beim Verband. Die Mehrumſätze verteilen ſich 
folgendermaßen auf einige der bedeutendſten Warenkate— 
gorien: Fr. 162,385 auf „Allgemeine Waren“, Fr. 148,678 
auf Dünger, Fr. 76,323 auf Obſt, Fr. 75,756 auf Tücher, 
Fr. 74,976 auf Futtermittel, Fr. 62,090 auf Eiſenwaren, 
Fr. 58,746 auf Backmehl. 

Am Ende des Jahres 1908 beſchäftigte der Verband 
77 Perſonen. 

Zur Illuſtration des Verkehrs mögen folgende Zahlen 
dienen: Es gelangten 823 Eiſenbahnladungen zum Aus— 
laden und 818 Wagenladungen zum Verladen. Dazu 
kommen die zahlreichen täglichen Einzelſendungen, die per 
Automobil oder Fuhrwerk der Bahn zugeführt wurden. 
Die Frachtgutſchriften betragen Fr. 178,530. 

Die verſchiedenen Geſchäftszweige werden im Bericht 
einer genauen Beſprechung unterzogen, wobei den Verbands— 
vereinen nützliche Winke erteilt werden, auf die wir gele— 
gentlich auch unſere Verbandsvereine ſchon aufmerkſam 
gemacht haben. 

In deutſchem Backmehl vermittelte der Verband ab 
Lager 112,450 kg; in andern Backmehlſorten 838,600 kg, 
zuſammen 95,1 Wagen. 

Der Verbrauch in Petrol beträgt 943,679 kg; davon 
entfallen auf 1973 Fäſſer 325,797 kg und auf die Straßen- 
wagen 772,352 Liter — 617,882 kg. 

Der Verband vermittelte 1,449,450 kg Heiz- und 
Induſtriekohlen. 

Beim Abſchnitt „Kohlen“ wird eine Frage von 
großer Bedeutung angeſchnitten, die, ehe fie in konſum— 
genoſſenſchaftlichem Sinne entſchieden wird, auf große 
Gegnerſchaft beim Privathandel ſtößt. Die Deckung des Be— 
darfes der Kommune bei den Konſumgenoſſenſchaften ent— 
ſpräche nicht nur den genoſſenſchaftlichen Grundſätzen, ſondern 
ſogar der bloßen Oekonomie. Der Bezug bei einer Groß— 
einkaufsſtelle wäre nicht nur vom finanziellen Standpunkte 
aus für die kommunalen Großbetriebe vorteilhafter, ſondern 
würde die betreffenden Verwaltungen von vielen zeit— 
raubenden Arbeiten mit den ſich ſtets überbietenden Offerten 
bewahren, ohne daß ſie eine Uebervorteilung riskieren 
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müßten. Bis die in den geſetzgebenden Behörden ſitzenden 
Vertreter des Privathandels einen genoſſenſchaftlich orga— 
niſierten Bezug der kommunalen Verwaltungen zulaſſen 
werden, wird dagegen noch viel Waſſer die Eulach und 
den Rhein hinabfließen. 

Die Bemerkungen über den Zucker- und Kaffee— 
markt decken ſich im allgemeinen mit den Ausführungen 
in unſerem Jahresberichte. 

Für die Maſchinen und Eiſenwaren konnte in 
einem Neubau ausgiebiger und überſichtlicher Platz ge— 
ſchaffen werden. 

Die Begründung des erheblich kleineren Wein abſatzes 
liegt ſowohl in der großen Obſternte, als in der guten 
Weinernte des Jahres 1907. 

In den verſchiedenen Obſtſorten vermittelte der 
Verband von 36 Genoſſenſchaften 177 Waggons mit 
1,917,800 kg. 

In Tuchwaren machte der oſtſchweizeriſche Verband 
ähnliche unliebſame Erfahrungen wie der V. S. K Die 
Kriſis in Amerika zeitigte ſowohl beim Großeinkäufer wie 
beim Fabrikanten eine unliebſame Unſicherheit in den Dis⸗ 
poſitionen. Wie einzelne Verbandsvereine des V. S. K., jo 
hat auch der V. o. I. G. mit einem Kleiderfabrikationsge— 
ſchäft eine Vereinbarung getroffen, wonach dasſelbe die 
Verbandsſtoffe tadellos verarbeitet. Das Handwerk der 
Schneider und Schneiderinnen ſcheint auf dem Lande ſehr 
zurückzugehen, denn für Hemden, Schürzen, Hoſen ze. ver— 
mehrte ſich die Nachfrage zuſehends. 

Wir ſtellen zum Vergleiche die Umſatzziffern einiger 
Artikel einander gegenüber, die von beiden Großeinkaufs— 
ſtellen vermittelt werden: 


Kohlen u. Briletts Zucker Mehl »etrof 
v. o. I. G. 1,449,450 kg 953,000 kg 951,050 kg 943,679 kg 
V. S. k. 21,194,300 „ 5,441,800 „ 3,202,700 „ 6,803,000 „ 
Speiſeſelt Schuhwaren Big. u. Tab. Glättekohl. 
V. o. I. G. 31,300 leg Schnbeltteſett 113,350 Fr. 99,700 Fr. 59,111 kg 
V. S. K. 794,100 „ 679,800 „ 473,800 „ 580,800 „ 
Amlung Johnen Drennfprit Eier 
V. o. l. G. 17,200 kg 4600 ke 26,556 kg 13,100 Fr. 
V. S. K 133,400 „ 46,000 „ 308,000 „ 291,500 „ 
Fleiſch- u. Wurſtwaren 
Erbſen f ohne Konſerven Kaſſee 
V. o. I. G 17,400 kg Fleiſchwaren 11,253 Fr. 67,768 kg 
Si 200 526,400 „ 319,800 „ 
Gerſte Gewürze Gries Käſe 
V. 0. I. G. 8750 kg 5400 ke 91,550 kg 27,900 Fr. 
V. S. K. 54,300 „ 28500 „ 290,400 „ 339,400 „ 
Zwelſchgen Tee Speiſeöle 
V. o. I. G. 9,000 kg 500 kg 23,200 kg 
V. S. K. 106,000 „ 9300 „ 332,200 „ 


Vorbildlich für unſern Verband iſt die Reviſions⸗ 
tätigkeit des V. o. l. 6. Es wurden 152 Reviſionen aus⸗ 
geführt. Im Berichte werden die erheblicheren Fehler 
und die getroffenen Maßnahmen erwähnt und den Ver— 
bandsvereinen Ratſchläge erteilt. Wir heben einige derſelben, 
die auch für unſere Konſumverwalter und Kontrollorgane 
wichtig ſind, hervor: Inventaraufnahmen und Inventar— 
zuſammenſtellungen muß große Sorgfalt zugewendet werden. 
Schätzungen ſind zu vermeiden; richtiges Maß, Gewicht 
und Zahl ſind feſtzuſtellen. In der Zuſammenſtellung des 
Inventars ſoll Methode walten, jo daß neben der Feſt⸗ 
ſtellung des Wertes auch eine Kontrolle über die einzelnen 
Artikel vorzunehmen iſt. Summariſche Inventaranlagen ſind 
deshalb zu beanſtanden. Augefallenes Vermögen iſt als 
ſolches in der Rechnung zu behandeln. Es iſt nicht jtatt- 
haft, ſolche Werte einer Betriebsrechnung zuzuweiſen. Ein 
Geſchäftsreſultat darf durch Vermögenszuweiſungen nicht 
beeinflußt werden. 

Die Wertung der Warenbeſtände muß unter allen Umſtänden 
nur dann anerkannt werden, wenn ſie unter dem Einkaufspreis 
vorgenommen iſt. Eine Erhöhung des Wertes zu dem Zwecke, ein 
beſſeres Reſultat erzeigen zu können, darf nicht angenommen werden. 


Die Ausſtände ſind auf die Dauer zu unterſuchen und ältere Poſten 
zu liquidieren. Ganz jpeziell iſt darauf zu achten, daß dubioſe Poſten 
nicht zum vollen Werte in den Aktiven erſcheinen. In dieſer Be- 
ziehung waltet oft zu wenig Vorſicht. Die Vorſtände ſollen jedes 


Jahr die Guthabenpoſten genau muſtern und die Verwalter anweiſen, 
was ſie mit zweifelhaften Forderungen vorkehren jollen.... 


Der Kern eines Abſchluſſes für unſere Genoſſenſchaft liegt nicht 
darin, daß ſie hohe Gewinne zeigt, ſondern daß fortſchreitend mit 
jeder Rechnung wieder eine Verſtärkung des Fundamentes erreicht 
wird. Nach dieſem inneren Gehalt eines Abſchluſſes und einer Bilanz 
richtet ſich die Beurteilung. Wo größere Warenbeſtände in Betracht 
kommen, kann nicht genug die Reduktion der Rechnungswerte em 
pfohlen werden, um ſo die Grundlage zur Liquidation älterer, nicht» 
zügiger Artikel zu ſchaffen. ... 

Wenn verſchiedene Genoſſenſchaften nicht vom Flecke kommen 
und trotz vieljährigem Betrieb ſtets noch Gebäude ohne Fundament 
find, jo iſt der Grund dafür nicht in äußeren Urſachen zu ſuchen. 
Er liegt im Betrieb ſelbſt, und zwar in den Geſchäftsleitungen. Auch 
in der Genoſſenſchaftsleitung iſt Arbeit, und zwar planmäßige und 
auf ein beſtimmtes Ziel gerichtete Arbeit, dringend nötig. Wer eine 
Genoſſenſchaft nur ſo als Nebenſache verwalten und dabei noch Rück 
ſichten nehmen will, daß keine Privatintereſſen verletzt werden, der 
ſtellt ſich auch kein Ziel für ſeine Arbeit; er wurſtelt ohne beſtimmte 
klare Berechnungen drauflos. 

Aus der Verkehrsſtatiſtik pro 1907 geht hervor, daß 
der Umſatz in Konſumwaren ſich auf Fr. 4,305,450 beläuft, 
in Produkten (eigene Verwertung) und landwirtſchaftlichen 
Artikeln auf Fr. 2,399,581. 

Die Warenbeſtände von 140 Genoſſenſchaften betrugen 
vor der Abſchreibung Fr. 2,661,337, nach der Abſchreibung 
Fr. 1,811,850; es wurden ſomit Fr. 849,486 abgeſchrieben 
oder 31,9% (1908 31,2%. Der Geſamtbruttoüberſchuß 
auf Waren beträgt Fr. 752,792 oder 11,2%, (1907 EZ). 
Der Totalbetrag der Rückvergütungen beträgt Fr. 170,813, 
oder durchſchnittlich 53,4% vom effektiven Betriebsergebnis. 
An Rückvergütungen entrichteten 46 Genoſſenſchaften zwiſchen 
4—6°/,, 51 Genoſſenſchaften zwiſchen 7—10 0%. Eine Anzahl 
Genoſſenſchaften entrichteten an Mitglieder und Nichtmit⸗ 
glieder Rückvergütungen in verſchiedener Höhe. Bei 126 Ver⸗ 
waltern richtet ſich die Beſoldung nach der Höhe des Um⸗ 
ſatzes (von 4%), nur 14 find fix beſoldet. Die Beſol— 
dungen der Verwalter und Depothalter betrugen im ganzen 
Fr. 327,019; hierzu kommen allgemeine Unkoſten im Netto- 
betrage von Fr. 150,382. Vom Bruttoüberſchuß von 
Fr. 752,792 wurden Fr. 19,896 (1908 Fr. 22,187) zu Ab⸗ 
ſchreibungen auf Immobilien und Mobiliar, Fr. 477,401 
zu Unkoſten-Saldierungen und Fr. 64,073 für Mehrabſchrei— 
bungen und vorausbezahlte Rückvergütungen verwendet, ſo 
daß ſich ein Nettöüberſchuß von Fr. 319,567 ergibt, d. h. 
4,5% des Umſatzes im Durchſchnitt berechnet. 

Die Aktivbeſtände der 140 Genoſſenſchaften verzeich— 
neten Fr. 4,308,669, die Paſſivbeſtände Fr. 3,207,068; es 
ergibt ſich ſomit ein Vermögen von Fr. 818,653, beſtehend 
in Reſervevortrag aus dem Jahre 1906 und dem Ergeb- 
nis des Jahres 1907. Nach Abzug der auf Rechnung dieſes 
Vermögens verausgabten Rückvergütungen verbleibt als 
Vortrag auf das Jahr 1908 die Summe von Fr. 674,532. 

Die Paſſivbeſtände der Genoſſenſchaften beſtehen in 
Fr. 625,174 Warenſchulden, Fr. 1,406,669 feſtem Betriebs- 
kapital, Fr. 384,310 Anleihen auf Kontokorrent, Fr. 959,846 
Gebäudekapital, Fr. 113,985 Anteilſcheinen, Mitgliedergut- 
haben und Sparkaſſaguthaben in Genoſſenſchaften. 

Dem Rechnungsabſchluß des Verbandes entnehmen 
wir folgende Ziffern: Nach einem Umſatz von Fr. 6,651,986 
verbleibt ein Warenbeſtand von Fr. 1,165,017; hiervon 
entfallen auf allgemeine Waren Fr. 229,310, auf Tücher 
Fr. 303,432, auf Eiſenwaren Fr. 300,148, auf Futtermittel 
Fr. 115,580, auf Backmehl Fr. 5475, auf Wein Fr. 211,069. 
Die produktiven Liegenſchaften und mechaniſchen Einrich⸗ 
tungen ſind mit Fr. 240,000 in die Bilanz eingeſtellt; die 
Mobilien mit Fr. 115,000. Das Betriebskapitalkonto hat 
fi) um Fr. 456,578 vermehrt und beträgt auf Ende ver- 
gangenen Jahres Fr. 2,324,202. Dasſelbe wird in runden 
Zahlen wie folgt ausgewieſen: Fr. 634,000 Genoſſenſchafts— 
obligationen à 4%. Entgegen den Verbandsſtatuten, nach 
welchen dieſe Obligationen von den Verbandsgenoſſen— 


ſchaften nicht gekündigt werden können, hat der Verband 
ſeiner Zeit beſchloſſen, je die 10 Jahre alten Obligationen 
den Genoſſenſchaften auszubezahlen, eventuell zu verrech— 
nen, um eine gleichmäßige Belaſtung der alten und neuen 
Genoſſenſchaften am Betriebskapital des Verbandes zu er- 
reichen. Die Privatobligationen ſind von Fr. 846,000 auf 
Fr. 872,700 inkl. Zinſen à 3¼, 4 und 4½ % (Fr. 584,000) 
angewachſen. Die Privatobligationen ſind je auf 3 Jahre 
unkündbar. 

Zum Betriebskapitalkonto gehören ferner Fr. 104,000 
Darlehen der Zuger Kantonalbank; Fr. 500,000 Hypothekar⸗ 
darleihen der Winterthurer Unfallverſicherung, beide ä 
4¼ %; Fr. 195,500 Hülfskaſſe und Reſervefonds. 

Die Unkoſten im Totalbetrage von Fr. 181,107, 
wovon Fr. 138,107 Beſoldungen des Perſonals in Winter— 
thur und Fr. 7665 Steuern, machen 2,73% des Umſatzes 
aus. Das Organ des Verbandes „Der Genoſſenſchafter“ 
verurſachte eine Nettoausgabe von Fr. 6050. Nach Abzug 
der Unkoſten, Zinſen ꝛc. verbleibt ein Nettogewinn von 
Fr. 44,572, der zu außerordentlichen Abſchreibungen an 
Immobilien, Mobilien und Baukonto, von zuſammen 
Fr. 28,589 und zu Zuteilungen an Hilfskaſſe und Reſerve— 
fonds, von zuſammen Fr. 15,000 verwendet wurde. 

Alles in allem zeigt auch dieſer Bericht, daß der V. o. I. G. 
erfreuliche Fortſchritte macht, was wir neidlos anerkennen 
und auch für die Zukunſt wünſchen. 


Das eidgenüſſiſche Lebensmittelpolizeigeſeh. 
(Fortſetzung). 

Wir wiſſen nicht, ob die Landwirte, die nun die ab— 
gerahmte Milch nur noch unter der Bezeichnung Mager— 
milch verkaufen dürfen, dieſe Folge beim Eintreten für das 
Geſetz vorausgeſehen haben. Wahrſcheinlich nicht, denn im 
Handbuch für Referenten für das Lebensmittelpolizeigeſetz, 
das von Herrn Dr. Laur oder deſſen Geſinnungsgenoſſen 
verfaßt wurde, fand ſich folgende Bemerkung: „In der 
Milchkontrolle dürfen große Aenderungen gegenüber dem 
heutigen Zuſtande nicht zu erwarten ſein.“ 

In Nr. 6 der „Schweiz. Bauernzeitung“ des laufenden 
Jahres ſieht ſich jedoch ſelbſt Herr Dr. Laur zu dem Ge— 
ſtändnis genötigt: „Für diejenigen Landwirte, die ich bis 
anhin gewohnt waren, Halbmilch zu verkaufen, bedeuten 
die neuen Verordnungen eine bittere Pille.“ Er verſüßt 
dieſe Pille dann allerdings mit dem Satze: „Bekanntlich 
hat aber die Halbmilch auch in landwirtichaftlichen Kreiſen 
nur noch ganz wenige Befürworter.“ 

Aber auch bei denjenigen Landwirten, die bisher ſchon 
keine Halbmilch verkauft haben, ſcheinen die neuen Vor— 
ſchriften gewiſſe Bedenken zu erregen. Die neuen Ver— 
ordnungen bringen nämlich nicht bloß ein Verbot von 
Milchfälſchungen, ſondern verſchiedene Gebote, die die 
Landwirte in Zukunft zu beachten haben. In erſter Linie 
wird nicht bloß verlangt, daß die Milch ſo geliefert wird, 
wie die Kühe ſie geben; darauf kann der Landwirt ſich 
nicht mehr berufen. Er muß die Kühe in Zukunft auch 
richtig ernähren. Wenn die Kühe infolge ungenügender oder 
allzu künſtlicher Fütterung eine gehaltarme Milch liefern, 
ſoll die Milch beanſtandet werden. Auch die Art des Mel— 
kens ſteht nicht mehr im Belieben des Landwirts. Der 
„Oſtſchweizeriſche Landwirt“ bemerkt hierzu folgendes: 
Man weiß, welch großer Unterſchied beſteht im Gehalt der 
bei einer Kuh zuerſt und zuletzt gemolkenen Milch. Die 
erſte iſt ſehr fettarm, die letzte ſehr fettreich. Wenn einer 
den letzten Teil ins Haus verwendet oder dem Maſt— 
kalb gibt und nur den erſten Teil „ſchüttet“, ſo iſt dies 
zwar nicht abgerahmte Milch, aber es kommt ſo ziemlich 
auf dasſelbe heraus. Oder wenn einmal ein nachläſſiger 
Melker am Sonntag abend oder Montag früh ſchlecht 
ausmilkt und es wird zufällig hiervon eine Probe erhoben, 
ſo kann es zu Beanſtandungen führen, ohne daß Fälſchung 
im gewöhnlichen Sinne des Wortes vorliegt.“ 
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In Bezug auf dieſe Vorſchriften hat man auch ſchon 
ironiſch von einem eidgenöſſiſchen Melkreglement geſprochen. 
Daß ſolche Vorſchriften jedoch durch bisherige Erfahrungen 
wünſchbar gemacht wurden, wird z. B. von dem früheren 
Lebensmittelinſpektor Herrn Dr. Tſchumi beſtätigt, der 
erklärt, daß bisher bei der Milchgewinnung nicht immer 
die notwendige Reinlichkeit beobachtet wurde. In den 
landwirtſchaftlichen Fachzeitungen wird betont, daß auch 
jetzt ſchon die ſanitariſchen Vorſchriften großer Städte dazu 
geführt haben, daß eine gewiſſe Kontrolle über die Milch— 
gewinnung an den Produktionsorten durchgeführt wurde. 
Speziell verſchiedene große ſtädtiſche Molkereien (wir heben 
hier ſpeziell diejenige des A. C. V. in Baſel hervor) haben bis— 
her ſchon im Einverſtändnis mit den Lieferanten eine Stall- 
kontrolle gehandhabt mit der Abſicht, eine hygieniſch mög— 
lichſt einwandfreie Milch zu erhalten. Hier hat alſo die 
Selbſthilfe der Konſumenten jetzt ſchon erfolgreich einge— 
griffen. Ob dieſe Kontrolle auch in Zukunft durch eigene 
Vertrauensmänner möglich iſt, iſt eine andere Frage. In 
der Verordnung iſt wohl vorgeſchrieben, daß die Geſund— 
heitsbehörden berechtigt ſind, die Tiere, deren Milch in 
den Verkehr gebracht wird, ihre Beſorgung, ſowie die Ge— 
winnung von Milch überwachen zu laſſen. Es wird jedoch 
nicht beigefügt, welche Geſundheitsbehörden, diejenigen des 
Standortes der Kühe oder diejenigen des Ortes, wo die 
Milch konſumiert wird, hierzu berechtigt iſt. In der 
„Schweizer. Bauernzeitung“ wird erklärt, es ſei ſelbſt— 
verſtändlich, daß die Geſundheitsbehörde einer Gemeinde 
in der anderen Gemeinde jedenfalls keine Amtshandlung 
vornehmen dürfe. Es ſei demgemäß ausgeſchloſſen, daß 
die ſtädtiſchen Geſundheitsbehörden von ſich aus in den 
Landgemeinden einen Kontrolldienſt einrichten dürfen. 
Aus dieſen Ausführungen ſcheint ein gewiſſes Mißtrauen 
gegen die ſtädtiſchen Geſundheitsbehörden zu ſprechen. 
Wenn ſich die ſtädtiſchen Abnehmer von Milch die bis— 
herigen Koutrollrechte wahren wollen, jo wird es ſich 
wohl empfehlen, ſich dasſelbe in den Milchlieferungsver— 
trägen ausdrücklich zu ſichern. 

Auch bezüglich des Vorgehens gegen kranke Milchtiere 
ſcheinen in landwirtſchaftlichen Kreiſen gewiſſe Befürch— 
tungen obzuwalten, und um dieſe zu zerſtreuen, hat ſogar 
ein Kantonschemiker, Herr Dr. Werder in Aarau, in einem 
im März d. J. gehaltenen Vortrag erklärt, er glaube nicht, 
daß ſich die Verordnungen im vollen Umfange durchführen 
laſſen. „Der praktizierende Tierarzt werde übrigens nicht 
leicht dafür zu haben ſein, den Landwirten erkrankte Tiere 
auszumerzen, denn das ſei eine bedeutende Geldfrage.“ 
Landwirtſchaftliche Fachblätter betonen auch, daß die Vor— 
ſchriften betr. Geſundheit der Milchtiere manchenorts als 
ziemlich weitgehende empfunden werden. Sie ſeien zum 
Teil auch ſchwer durchzuführen und würden nur zu oft 
eben bloß auf dem Papier ſtehen. Dagegen ſeien das alles 
alte Forderungen der Hygiene, die nun durch geſetzliche 
Beſtimmungen etwas mehr Kraft und Wirkung erhalten. 
„Für unſere beſſeren Käſereien bringen ſie freilich nichts 
Neues, das nicht jeder gewiſſenhafte Milchlieferant bisher 
ſchon eingehalten hat“, ſchreibt der „Oſtſchweiz. Landwirt“, 
aus deſſen Ausführungen hervorgeht, daß bisher die zum 
direkten menſchlichen Genuß beſtimmte Milch weniger 
ſcharf kontrolliert wurde, als die zur Käſefabrikation be— 
ſtimmte, und daß vielerorts auch die Anſchauung ver— 
breitet war, der Hauptvorzug der Lieferung von Kon— 
ſumentenmilch (sic!) gegenüber der Lieferung in die Käſereien 
beſtehe darin, daß man dort in keiner Weiſe eingeengt ſei 
und ſo recht alles ſchütten könne. 

Dieſe den Städtern befremdliche Auffaſſung, daß die 
für den direkten menſchlichen Genuß beſtimmte Milch 
nicht den gleichen Anforderungen zu entſprechen brauche, 
wie die, welche zur techniſchen Verarbeitung (Käſerei ꝛc.) 
gelangt, ſcheint bisher viele Anhänger gehabt zu haben. 
So lieſt man z. B. auch in einem Referat über einen 
Vortrag, den Dr. Laur am 3. April 1908 in der Geſell— 


. 
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ſchaft ſchweizeriſcher Landwirte hielt, folgendes: „Da, wo 
prima Milch erzeugt wird, tut man im allgemeinen beſſer, 
ſich an der Lieferung von Konſummilch nicht zu beteiligen, 
denn dort ſoll prima Käſe für die Ausfuhr erzeugt werden.“ 
Ferner: „Wo wir keine gute Milch haben, ſoll man die 
Käſefabrikation einſchränken, deshalb ſoll dieſe Milch in 
erſter Linie für den Konſum verwendet werden.“ 

Sollten alſo die in der Lebensmittelverordnung ent— 
haltenen Vorſchriften über die Gewinnung und das in 
Verkehr bringen der Milch, wie aus den Ausführungen 
in der Fachpreſſe hervorgeht, den Erfolg haben, die Qualität 
der für den direkten menſchlichen Genuß beſtimmten Milch 
zu verbeſſern und ſie mindeſtens der für die Käſereien be— 
ſtimmten gleich zu machen, ſo hätten die Konſumenten 
wirklich Veranlaſſung, mit dieſen Vorſchriften einverſtanden 
zu ſein und über ihre frühere Oppoſition ſich zu ſchämen, 
wie ſich Herr Dr. Laur in einem Vortrag ausgedrückt hat. 
Andererſeits, wenn die Verordnung ſtrikte durchgeführt 
wird, hätten die Landwirte Veranlaſſung, ihr Eintreten 
für das Lebensmittelpolizeigeſetz zu bedauern. Aber jedes 
Ding hat zwei Seiten, und für die Konſumenten kommt 
die unangenehme in einer angekündigten Erhöhung des 
Milchpreiſes, die nicht etwa mit der ſchlechten Heuernte 
dieſes Jahres begründet wird und vorübergehend ſein ſoll, 
ſondern die dauernd eintreten ſoll und mit den erhöhten 
hygieniſchen Anforderungen an die Milchproduzenten, d. h. 
mit dem neuen Lebensmittelpolizeigeſetz, begründet wird. 
Eine ſolche Folge müſſen wir den Aeußerungen verſchie— 
dener Vertrauensmänner der Landwirtſchaft entnehmen. 
So erklärte Dr. Laur in einem Vortrag vom 23. April 
1909 in der Geſellſchaft jchweizerficher Landwirte: „Jede 
Verſchärfung der hygieniſchen Forderungen wird natürlich 
den Milchpreis nicht verbilligen“, und der „Oſtſchweizer. 
Landwirt“ äußerte ſich in einer Beſprechung der neueren 
Vorſchriften über die Milchgewinnung dahin: „Erſchwer— 
ungen in der Produktion verleihen dem Landwirt An⸗ 
ſpruch auf entſprechende Entſchädigung durch die Milch- 
preiſe“, und an einer anderen Stelle: „Muß ſich der Land— 
wirt zu den wachſenden Anforderungen der Konſumenten 
je länger je mehr bequemen, hat er natürlich auch An⸗ 
eise auf entſprechende Entſchädigung in den Milch— 
preiſen“. 

Auffallend iſt nun allerdings, daß hier eine Er— 
höhung der Milchpreiſe mit den Neuerungen begründet 
wird, während andererſeits ausgeführt wird, dieſe neuen 
Vorſchriften bieten für die beſſeren Käſereigebiete nichts 
Neues. Demgemäß ſollte man annehmen, es ſei kein Anlaß 
vorhanden, die für den menſchlichen Genuß beſtimmte Milch 
jetzt teurer zu bezahlen, als die für die Käſereifabrikation 
beſtimmte. 

Sollten nun dieſe neuen, an ſich begrüßenswerten 
Vorſchriften Anlaß bieten, eine Erhöhung der Milchpreiſe 
vorzunehmen, ſo dürfen wir denn doch feſtſtellen, daß die 
Erhöhung des Milchpreiſes z. B. nur um einen Rappen 
per Liter eine jährliche Mehrausgabe von 20 Millionen 
Franken bedeutet, die in der Hauptſache von den ſchwei⸗ 
zeriſchen Konſumenten zu tragen ſind, denn die 20 Mil⸗ 
lionen Hektoliter Milch, die nach den neueſten Schätzungen 
jährlich in der Schweiz produziert werden, werden zum 
überwiegenden Teil auch in verarbeiteter Form in der 
Schweiz konſumiert. Dann würde allein auf dem Artikel 
Milch das eidgenöſſiſche Lebensmittelpolizeigeſetz eine Ver⸗ 
teuerung des Lebensunterhaltes bringen, die der durch 
den neuen Zolltarif verurſachten direkten Mehrbelaſtung 
beinahe gleichkommen würde. Damit wäre aber auch nach— 
gewieſen, daß wir mit unſerer Behauptung, das Lebens- 
mittelpolizeigeſetz werde eine Verteuerung der Lebenshaltung 
bringen, im Recht waren. 

Wir geben zu, daß ſpeziell die Führer der Landwirt⸗ 
ſchaft in der Referendumskampagne unſeres Wiſſens nie 
direkt behauptet haben, das Lebensmittelgeſetz werde keine 
Verteuerung der Lebensmittel bringen; im Gegenteil haben 


fie ja ihre Anhänger zum Eintreten für dieſes Geſetz be- 
wogen hauptſächlich durch das Verſprechen, dasſelbe werde 
höhere Preiſe für die reellen landwirtſchaftlichen Produkte 
bringen, während die Surrogate billiger würden, und in 
einer letzthin im „Schweizer Bauer“ erſchienenen Artikelſerie 
über die „Notwendigkeit, Ziele und Aufgaben der Organi— 
ſation der ſchweizeriſchen Bauernſame“ wird offen erklärt, 
daß der Gewinnanteil der Landwirtſchaft u. a. durch die 
„Lebensmittelpolizeigeſetze“ erhöht werde. 

Dagegen haben andere Freunde des Lebensmittel— 
polizeigeſetzes in der Referendumskampagne beſtritten, daß 
eine Verteuerung der Lebenshaltung eine Folge der An- 
nahme des Geſetzes ſein werde, und es rechtfertigt ſich 
ſchon heute, wo die verteuernden Wirkungen des Geſetzes 
in der Hauptſache erſt noch zu erwarten ſein werden, 
einige dieſer Aeußerungen neuerdings feſtzunageln. So 
fand ſich z. B. in dem „Mahnruf an das Schweizervolk“ 
die Behauptung: „es liegt kein Grund vor, aus der 
Stellungnahme der Bauern zu folgern, es handle ſich um 
eine Verteuerung der Lebensmittel“, und der Redaktor der 
Gewerbezeitung, Herr Dr. Tſchumi, erklärte in der „Ma⸗ 
terialienſammlung für Referenten für das Geſetz“: „Wa— 
rum aber das neue Geſetz die Lebensmittel verteuern ſolle, 
hat man wohlweislich zu ſagen unterlaſſen; gerade die 
verbreitetſten Volksernährunsmittel werden 
durch das neue Geſetz nicht berührt“ — „nicht 
teurere, wohl aber beſſere Nahrungsmittel wird uns 
das Geſetz bringen!“ Unjere Leſer können alſo ſchon jetzt 
erſehen, was man von ſolchen Verſprechungen zu halten hat. 

(Fortſetzung folgt.) 


Das Nonſumgenoſſenſchaftsweſen der Schwei; und 
Jüddeutſchlands in vergleichender Betrachtung. 
(W- Korreſpondenz.) 

Für den Genoſſenſchafter iſt nichts von ſo großem 
Intereſſe, als die eigenen Leiſtungen und Reſultate ſeiner 
Genoſſenſchaften mit denjenigen anderer Länder zu ver— 
gleichen, zumal wenn ungefähr gleiche Entwicklungsbe— 
dingungen, die in den ſozialen Verhältniſſen gegeben ſind, 
vorliegen. Für den ſchweizeriſchen Genoſſenſchafter liegt 
insbeſondere der Vergleich der Erfolge der konſumgenoſſen— 
ſchaftlichen Bewegung mit denjenigen im benachbarten Süd— 
deutſchland nahe. Dieſer Vergleich wird erleichtert, ja wir 
werden zu einem ſolchen geradezu herausgefordert durch 
den Bericht, der kürzlich über die Entwicklung des Ver— 
bandes ſüddeutſcher Konſumvereine für das Rechnungs- 
jahr 1908 erſchienen ift.*) Er enthält eine ſehr intereſſante 
und in alle Details eingehende Statiſtik der dieſem Ver— 
bande angehörenden Konſumvereine, die von Herrn Ver⸗ 
bandsdirektor Barth in München bearbeitet und erläutert 
iſt. Es ſei uns deshalb geſtattet, an Hand dieſer Arbeit 
das Konſumgenoſſenſchaftsweſen Süddeutſchlands mit dem— 
jenigen der Schweiz in Parallele zu ſetzen. Allerdings iſt 
nicht in allen Punkten ein Vergleich möglich, da die Statiſtik 
der ſüddeutſchen Konſumvereine noch erheblich eingehender 
gehalten iſt als diejenige, welche vom Verband ſchweiz. 
Konſumvereine erſtellt wird. Immerhin bieten die beiden 
Statiſtiken des Intereſſanten und Vergleichbaren zur Ge— 
nüge, um unſern Verſuch zu rechtfertigen. 

Will man den Umfang des Konſumgenoſſenſchafts— 
weſens in Süddeutſchland und der Schweiz mit einander 
vergleichen, ſo darf nicht außer acht gelaſſen werden, daß 
die Schweiz ein viel kleineres Gebiet und dementſprechend 
auch eine geringere Bevölkerungszahl umfaßt als die Staaten 
und Provinzen, über die ſich der Verband ſüddeutſcher 
Konſumvereine erſtreckt. Zu dieſem gehören nämlich außer 
Bayern, Baden und Württemberg noch das Elſaß, ferner 


*) Bericht über die Entwicklung des Verbandes ſüddeutſcher 
Konſumvereine nebſt einer Statiſtik über die Geſchäftsergebniſſe von 
241 Konſumvereinen und 2 Produktivgenoſſenſchaften für das Rech 
nungsjahr 1908. 


das Großherzogtum Heſſen und ſchließlich die preußiſche 
Provinz Heſſen-Naſſau. Die erwähnten ſechs Territorien 
haben einen Flächeninhalt von über 140,000 Quadrat- 
kilometern, während die Schweiz eine Oberfläche von nur 
41,000 Quadratkilometern beſitzt. Hierbei iſt noch zu be— 
rückſichtigen, daß in der Schweiz ein viel höherer Prozent— 
ſatz unproduktiven Landes vorhanden iſt als in den er— 
wähnten ſüddeutſchen Gebieten. Was nun die Bevölkerung 
anlangt, ſo ſind die ſüddeutſchen Gebiete der Schweiz 
ebenfalls ſtark überlegen. In den erwähnten ſechs Terri— 
torien, die zum Bereich des ſüddeutſchen Verbandes gehören, 
wurden 1905 über 15,000,000 Einwohner gezählt, während 
in der Schweiz pro 1908 nach Angaben des ſtatiſtiſchen 
Jahrbuches der Schweiz nur 3,590,000 Seelen vorhanden 
waren. Man kann alſo ſagen, daß das Wirtſchaftsgebiet 
des ſüddeutſchen Verbandes ſowohl hinſichtlich der Boden— 
fläche als auch der Bevölkerungszahl gut viermal ſo groß 
iſt wie das der Schweiz. Die Zahl der Konſumvereine 
des ſüddeutſchen Verbandes war Ende 1908 auf 243 an— 
gewachſen, während der V. S. K. deren 295 zählte. Aller— 
dings umfaßt weder der deutſche noch der ſchweizeriſche 
Verband ſämtliche in den betreffenden Gebieten vorhandenen 
Konſumvereine. Sowohl in Süddeutſchland wie auch in 
der Schweiz beſitzen die landwirtſchaftlichen Konſumvereine 
ſelbſtändige Organiſationen. Dem Verbande oſtſchweize— 
riſcher landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften entſpricht z. B. 
für Baden der Verband landwirtſchaftlicher Konſumvereine, 
und auch in Württemberg gibt es eine ähnliche Organi— 
ſation. In Süddeutſchland exiſtiert ferner noch ein zweiter, 
wenngleich erheblich kleinerer Verband von Konſumvereinen, 
der ein Glied des alten Schultze-Delitzſchen Allgemeinen 
Verbandes der Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften iſt. 
Dieſer Verband zählt nur 18 allerdings größere Vereine, 
mit einer Mitgliedſchaft von 33,000 Konſumenten, was 
zeigt, daß mehrere relativ große Vereine ſich in dieſem 
Verbande befinden müſſen. Indeſſen gibt es ja auch in 
der Schweiz noch mehrere größere, dem Verbande nicht 
angeſchloſſene Konſumvereine, ſo daß auch in dieſer Be— 
ziehung eine gewiſſe Gleichartigkeit der Verhältniſſe vor— 
handen iſt. 

Was nun die Mitgliederzahl der 243 Vereine des 
Verbandes der ſüddeutſchen Konſumvereine anlangt, ſo 
wuchs dieſelbe während des Jahres 1908 von 176,000 
auf 198,261, vermehrte ſich alſo um 12.5%. Die ſchweize— 
riſchen Verbandsvereine erfuhren eine Zunahme ihrer Mit— 
glieder von 171,600 auf 185,280, die Zunahme betrug 7,8%. 
In Süddeutſchland iſt alſo ein ſtärkeres Auwachſen der organi— 
ſierten Konſumenten im verfloſſenen Jahre als in der Schweiz 
zu konſtatieren. Im Durchſchnitt zählte ein ſüddeutſcher 
Konſumverein 816 Mitglieder, im Verbande ſchweizeriſcher 
Konſumvereine dagegen 630 Mitglieder. Dieſe Ziffern deuten 
darauf hin, daß es in der Schweiz mehr kleinere Konſum— 
vereine gibt als in Süddeutſchland. Bei den Vereinen in 
Heſſen-Naſſau kamen auf einen Verein im Durchſchnitt 
1411 Mitglieder, in Württemberg 1087, im Elſaß 869 
und in Bayern 736 Mitglieder. 

Die Statiſtik des Herrn Barth enthält detaillierte Mit— 
teilungen über Eintrittsgeld und Geſchäftsanteile, Punkte, 
über die die ſchweizeriſche Verbandsſtatiſtik keine Angaben 
liefert. Wir möchten jedoch nicht unerwähnt laſſen, daß die 
Mehrzahl der ſüddeutſchen Vereine bisher Eintrittsgelder 
erhebt, welche in den meiſten Fällen bis zu einer Mark 
betragen, nur wenige fordern zwei bis drei Mark. Die 
Anteilſcheine ſind bei der Mehrzahl der Vereine auf 20 
bis 30 Mark feſtgeſetzt. Am höchſten ſind die Anteile in 
Württemberg und im Großherzogtum Heſſen, am niedrigſten 
in Bayern. Auf Anteilſcheine waren von den Vereinen des 
ſüddeutſchen Verbandes eingezahlt Fr. 4,341,250, während 
der Sollbeſtand über Fr. 6,000,000 betrug. Die Anteile 
der Mitglieder waren zu 69,2 % liberiert. Die Mit⸗ 
glieder des Verbandes ſchweiz. Konſumvereine hatten Fr. 
2,867,761 auf Anteile eingezahlt, was deutlich zeigt, daß 
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die Schweiz punkto Beteiligung der Mitglieder am Ge— 
noſſenſchaftskapital der Konſumvereine erheblich hinter den 
ſüddeutſchen Genoſſenſchaftern zurückſteht. Es iſt dies 
neuerdings eine Mahnung, daß auf die ſtärkere finanzielle 
Beteiligung der Mitglieder der ſchweizeriſchen Konſum— 
vereine hingewirkt werden ſollte, waren doch die ſüd— 
deutſchen Konſumvereinsmitglieder an dem Geſchäftsgut— 
haben ihrer Vereine mit Fr. 21.90 beteiligt, während die 
Schweizer Konſumgenoſſenſchafter nur einen Anteil von 
Fr. 15.46 pro Kopf beſaßen. Die Zahl der Verkaufsläden 
bei den Vereinen des ſüddeutſchen Verbandes ſtieg im 
Jahre 1908 von 488 auf 591, bei denen des V. S. K. von 
794 auf 885. Auf einen Laden kamen alſo bei den ſüd— 
deutſchen Vereinen 335 Mitglieder und in der Schweiz 
210 Mitglieder Der Umſatz der Vereine des ſüddeutſchen 
Verbandes betrug 1908 Fr. 55,179,150, die Zunahme 
dem Vorjahr gegenüber 15,96% ͤ beim V. S. K. Fr. 
81,120,794 mit einer Zunahme von 15,02 % . Punkto 
Umſatz hat alſo die Schweiz einen großen Vorſprung vor 
den ſüddeutſchen Vereinen. Die Organiſation des Konſums 
iſt hier weiter entwickelt und erheblich intenſiver als in 
Süddeutſchland. Allerdings muß in Betracht gezogen wer— 
den, daß die ſüddeutſchen Vereine in ausgedehntem Um— 
fange noch das ſogenannte Lieferantengeſchäft pflegen, d. h. 
mit privaten Firmen Abkommen treffen, durch welche den 
Mitgliedern beim Bezug von Waren ein Vorteil geſichert 
wird. In dieſem Lieferantengeſchäft wurden ca. Fr. 13,000,000 
umgeſetzt. Immerhin verliert dies Lieferantengeſchäft be— 
ſtändig an Bedeutung. Wie Herr Barth mitteilt, bildete 
das Lieferantengeſchäft noch vor 10 Jahren 51% des 
Umſatzes der Genoſſenſchaft ſelbſt gegen 23,8 % im letzten 
Jahre. Der durchſchnittliche Bezug pro Mitglied bezifferte 
ſich in der Schweiz auf Fr. 438.36, in Süddeutſchland 
auf Fr. 278.32. Am ſtärkſten iſt der Mitgliederbezug in 
Heſſen-Naſſau, wo er Fr. 394 ausmacht, am ſchwächſten 
iſt er bei den Mitgliedern der elſäſſiſchen Vereine, wo er 
Fr. 271 beträgt. Was nun den gemeinſchaftlichen Waren— 
bezug von einer genoſſenſchaftlichen Zentrale anlangt, ſo 
überragt auch in dieſem Punkte die Schweiz Süddeutſch— 
land um ein beträchtliches, wobei allerdings nicht außer 
acht zu laſſen iſt, daß die ſüddeutſchen Vereine in der 
großen Entfernung von Hamburg ein bedeutendes Hindernis 
für gemeinſchaftliche Bezüge zu überwinden haben, was 
auch dadurch nicht zu beſeitigen iſt, daß von der deutſchen 
Großeinkaufsgeſellſchaft für die ſüddeutſchen Konſumvereine 
ein eigenes Warenlager in Mannheim eingerichtet iſt, da 
auf dieſem nicht alle Artikel eingelagert werden können. 
Verhalfen die ſchweizeriſchen Vereine der Zentralſtelle ihres 
Verbandes zu einem Umſatz von über Fr. 17,000,000, ſo 
trugen die ſüddeutſchen Konſumvereine zum Umſatz der 
Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſumvereine nur mit 
Fr. 9,500,000 bei. Immerhin iſt das Verhältnis zum 
Umſatz der Vereine ſelbſt in Süddeutſchland nicht un— 
günſtiger als in der Schweiz. 

Intereſſant ſind die Angaben über die Eigenproduktion 
bei den ſüddeutſchen Vereinen. 42 Vereine berichteten, daß 
fie Waren im Werte von Fr. 8,325,000 in eigenen Be- 
trieben erzeugt hätten. Gegenüber dem Vorjahr iſt in der 
Eigenproduktion eine Zunahme um 35,8 % zu verzeichnen. 
Am ſtärkſten iſt die Eigenproduktion in Bayern gewachſen, 
während ſie in Württemberg abſolut am höchſten ent— 
wickelt iſt. Die Eigenproduktion der Konſumvereine erſtreckt 
ſich auf folgende Zweige: Bäckerei, Molkerei, Teigwaren— 
fabrikation, Moſterei, Mineralwaſſer, Limonadefabrikation, 
Korbmachereien und Schuhreparaturwerkſtätten. Im ganzen 
wurden 424 Perſonen in produktiven Betrieben beſchäftigt. 
In der Warenvermittlung waren 1925 Perſonen angeſtellt, 
jo daß insgeſamt 3942 Angeſtellte gezählt wurden. Wie 
groß die betreffende Zahl in der Schweiz iſt, iſt aus der 
letztjährigen Statiſtik nicht erſichtlich. An Ueberſchüſſen 
erzielten die ſüddeutſchen Vereine Fr. 4,631,000, die 
ſchweizeriſchen Vereine Fr. 6,620,073. In Prozenten aus— 
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gerechnet betrugen die betreffenden Ziffern 8,4% reſp. 8,2“ . 
An Rückvergütungen gewährten die ſüddeutſchen Vereine 
Fr. 4,107,450, die ſchweizeriſchen Vereine Fr. 5,678,214. 
Sehr groß iſt die Ueberlegenheit der ſchweizeriſchen Vereine 
hinſichtlich der Größe der Reſerven und ſonſtiger Fonds. 
Es wurde ermittelt, daß das Genoſſenſchaftsvermögen in 
der Schweiz Fr. 6,392,454 beträgt, während bei den ſüd— 
deutſchen Konſumvereinen dagegen Ende 1908 erſt eine 
Summe von Fr. 2,397,000 akkumuliert worden war. 

Bei den vorſtehenden Ziffern möchten wir unſere 
Vergleichungen beenden laſſen. Sie zeigen deutlich die 
höhere Entwicklung des ſchweizeriſchen gegenüber dem ſüd— 
deutſchen Konſumgenoſſenſchaftsweſen, die beſonders dann 
klar hervortritt, wenn wir an die eingangs erwähnte Tat— 
ſache uns erinnern, daß das Gebiet des ſüddeutſchen Ver— 
bandes viermal größer iſt als das ſchweizeriſche. Es ſollte 
jedoch in der Schweiz nicht außer acht gelaſſen werden, 
daß dieſe Vergleichung auch einige Schwächen beleuchtet. 
Sie liegen in der ſchon erwähnten geringen Entwicklung 
des ſogenannten Anteilſcheinkapitals, ſowie in dem Umſtand, 
daß relativ mehr Läden vorhanden ſind. 

Zum Schluß möchten wir uns die Anregung erlauben, 
daß zwecks beſſerer Vergleichung die Statiſtik nach einheit— 
lichen Grundſätzen erhoben und bearbeitet werden möchte. 
Der Internationale Genoſſenſchaftsbund würde ſich ein 
großes Verdienſt erwerben, wenn er dieſe Arbeit über— 
nehmen und ein Normalſchema für die Aufjtellung der 
Genoſſenſchaftsſtatiſtik feſtſetzen würde. 


Zum Umſchlagbild. Das heutige Umſchlagbild zeigt 
uns wiederum ein Gebäude der Allgem. Konſumgenoſſen— 
ſchaft in Schaffhauſen. Angekauft im Frühjahr 1906, wurde 
dasſelbe einer gründlichen Renovation unterzogen und um 
ein Stockwerk erhöht, ſo daß es ſich in ſeiner gegen— 
wärtigen Geſtalt ganz vorteilhaft präſentiert. Die Sou— 
terrain⸗ und Parterreräume des Hauſes, benannt „Zum 
Konſum“, dienen zu Geſchäftszwecken. Im Souterrain iſt 
das Milchgeſchäft untergebracht; der zunehmende Umſatz 
wird aber einer baldigen Vergrößerung der beſtehenden 
Einrichtung und damit einer Verlegung rufen. Links vom 
Hauseingang in Parterre befindet ſich die Spezialabteilung 
für Merceriewaren, und auf der rechten Seite ſind die 
Burcaus der Verwaltung untergebracht. Die oberen 3 
Stockwerke enthalten je 2 Wohnungen mit 4 Zimmern. 

Mit dem Uebergang des Hauſes an die Genoſſenſchaft 
hat das früher gut, in den letzten Jahren weniger frequen— 
tierte „Hotel zur Poſt“ zu exiſtieren aufgehört. Der auf— 
merkſame Leſer dieſes Blattes könnte durch dieſe Mitteilung 
vielleicht auf den Gedanken kommen, unſer Schaffhauſer 
Verbandsverein kaufe mit Vorliebe nicht mehr exiſtenz— 
fähige Gaſthäuſer, dies um ſo eher, weil in Nr. 18 bei 
Beſprechung eines andern Umſchlagbildes von einem gleich— 
artigen Objekt die Rede war. Eine ſolche Annahme wäre 
nun nicht zutreffend, denn der Ankauf des ehemaligen 
Hotels zur Poſt erfolgte mit der ſpeziellen Abſicht, hinter 
demſelben eine neue Bäckerei erſtellen zu können. Die 
letztere wurde dann auch in den Jahren 1906/07 erbaut; 
in den Nummern 17 und 23 des laufenden Jahrganges 
finden ſich Abbildungen davon. 


es I) Aus der Praxis. == I 


Hochkamine und Ofenanlagen. Der Konſumverein in 
Arbon erſucht um Auskunft darüber, welchen Einfluß die 
Backöfen von Werner u. Pfleiderer auf die Hochkamine 
ausüben. Der Erbauer des Kamins in Arbon behauptet 


nämlich, es ſei die ſtarke Inanſpruchnahme der Oefen 
ſchuld an der mangelhaften Haltbarkeit des Kamins, wäh— 
rend der Ofenbauer die gute Qualität des Kamins in 
Frage ſtellt. Der Verwaltung unſeres Verbandsvereins 
wäre gedient mit Angaben über die Ofenzahl, die Zahl 
der Schüſſe, die Dimenſionen des Hochkamins und deſſen 
Erbauer. 


Seit unſerer 


Geſchäftsreiſende und Konſumvereine. 
letzten Publikation haben wieder eine Anzahl Vereine be— 
ſchloſſen, keine Geſchäftsreiſende mehr zu empfangen. 


Es ſind dies: 
33. Muhen. 
34. Herisau. 
35. Winterthur. 39. Steckborn. 
36. Interlaken 40. Rapperswil. 

Die Bewegung greift langſam, aber ſicher um ſich, 
— ein hocherfreuliches Zeichen zunehmender genoſſenſchaft— 
licher Einſicht. 

Baden. (K.⸗Korr.) Endlich ſteht das „Kunſtgütli“ als 
neuerſtandener Phönix fix und ſertig da, ein prächtiger 
Bau, und damit iſt das vor zwölf Jahren erworbene 
Kunſtgütli-Areal ganz überbaut. Allerdings iſt die Wirt- 
ſchaft ſchon jeit Mai eröffnet und die Wohnungen find ſeit 
Wochen bezogen, allein immer noch fehlte die Vollendung 
des Vorſtands-Sitzungszimmers. Am 14. Auguſt abhin 
konnte nun aber der Vorſtand im neuen Lokal ſeine erſte 
Sitzung abhalten. Sie wurde von Präſident Gantner mit 
dem Wunſche eröffnet, daß die Beratungen im neuen Heim 
ebenſo gute Früchte zeitigen möchten, wie im verlaſſenen 
an der Rathausgaſſe, das beinahe zwei Jahrzehnte ſeinem 
Zwecke diente. 

Das Reſtaurant iſt eines der ſchönſten in der 
Stadt; hell, luftig und geräumig, und wir laden Genoſſen— 
ſchafter, die unſern berühmten Badeort beſuchen, ein, dem 
neu erſtandenen „Kunſtgütli“ einen Beſuch abzuſtatten. 
Sie haben dann noch Gelegenheit, den Muſter-Verkaufs— 
laden nebenan in Augenſchein zu nehmen. 

— Mit dem Umzug in die neuen Verwaltungsbureaus 
hat der Vorſtand des Konſum-Vereins auch das Vorgehen 
der Herren Geſchäftsreiſenden unter die Lupe genommen 
und beſchloſſen, nur mit Reiſenden zu verkehren, deren 
Firmen Lieferanten des Verbandes ſind. 

Dieſer Beſchluß wurde ohne irgend welchen Einfluß 
von Seite des Verbandes gefaßt. 

Erſtfeld. Von den Vertretern unſeres dortigen Ver⸗ 
bandsvereins an der Delegiertenverſammlung in Zürich 
erhalten wir die Mitteilung, daß ſie auch an der zweiten 
Sitzung anweſend geweſen ſeien, während ſie in der Präſenz— 
liſte zum Protokoll als abweſend aufgeführt ſind. Das 
Verzeichnis wurde nach den abgegebenen Coupons zu— 
ſammengeſtellt, wir nehmen aber keinen Anſtand, von der 
Berichtigung hier Notiz zu nehmen. 

„ Langendorf. Unſer dortiger Verbandsverein ſchreibt 
uns, daß die am Schluſſe des letzten Berichtsjahres gehegte 
Hoffnung auf eine Beſſerung der allgemeinen Geſchäftslage, 
ſpeziell aber der Uhreninduſtrie, nicht in Erfüllung gegangen 
ſei, ſondern daß die Kriſe leider an Intenſität zugenommen 
habe. Durch die anhaltend ſchlechten Erwerbsverhältniſſe 
wurde die Mehrzahl der Mitglieder gezwungen, ihren Be— 
darf auf die allernotwendigſten Artikel zu beſchränken. Die 
Folge war eine bedeutende Verminderung des Umſatzes, 
wogegen das Unkoſtenkonto keineswegs entſprechend ab- 
genommen hat. Die Vereinsverwaltung bemühte ſich an— 
geſichts der Kriſis, die Preiſe trotz der allgemeinen Steige— 
rung möglichſt niedrig zu halten. Der Umſatz betrug bei 
einem mittleren Mitgliederbeſtand von 805 Fr. 250,169, 
wovon Fr. 176,310 rückvergütungsberechtigt ſind. Die 


37. Rorſchach. 
38. Goldau. 


erzielte Nettoerſparnis betrug Fr. 9733, zuzüglich Fr. 1236 
Saldovortrag vom letzten Jahr und Fr. 1996 Dispoſitions— 
fonds. Die Generalverſammlung vom 3. Juli d. J. beſchloß 
ſolgende Verwendung: Rückvergütung Fr. 12,341 (d. h. 
7% von Fr. 176,310), Abſchreibung auf den Mobilien 
Fr. 300 und Vortrag auf neue Rechnung Fr. 324. 

Die Warenbeſtände in den Depots, Kellern, Magazinen 
und in der Wirtſchaft betrugen Fr. 160,394; Debitoren 
ſchulden Fr. 8635 und das Mobiliar iſt auf Fr. 6800 
gewertet. 

Unter den Paſſiven befinden ſich Fr. 100,000 An— 
lagefonds, Fr. 2032 Garantiefonds, Fr. 23,340 Reſerve— 
fonds und Fr. 39,200 Kreditoren. 

% Magden. Die diesjährige Generalverſammlung 
unſeres dortigen Verbandsvereins hat beſchloſſen, die Buch— 
haltung jährlich einmal durch den Verbandsreviſor prüfen 
zu laſſen. Bereits wurde die ihr vorgelegte Bilanz per 
Ende Dezember 1908 von Herrn Graber geprüft und in 
beſter Ordnung gefunden. 

Wir erwähnen aus derſelben folgende Poſten: Fr. 265 
Kaſſa und Wertſchriften, Fr. 359 Mobilien, Warenvorräte 
Fr. 8799, Debitoren Fr. 2389, Mitgliederguthaben Fr. 800, 
Fr. 5304 Reſerven, Fr. 161 Kreditoren. 

Bei einem Umſatz von Fr. 58,684 wurde ein Ein— 
nahmenüberſchuß von Fr. 5548 erzielt, der folgende Ver— 
wendung fand: 10% Rückvergütung auf Fr. 41,000, 
Fr. 1200 in den Reſervefonds und Fr. 248 als Vortrag 
auf neue Rechnung. 

Eine einläßlichere Berichterſtattung über den Verlauf 
der Vermittlung in Konſumwaren und landwirtſchaftlichen 
Artikeln wäre ſehr wünſchbar. Eine diesbezügliche Publi— 
kation im „Genoſſenſchaftlichen Volksblatt“ an Stelle eines 
mündlichen oder ſchriftlichen Berichtes würde von den 150 
Mitgliedern des Vereins ſicherlich mit Intereſſe geleſen. 


Schaffhauſen. K.-Korr.) Genoſſenſchaftsapotheken 
Schaffhauſen, Neuhauſen und Umgebung. Die 
Behörden dieſer Genoſſenſchaft, welche ſeit dem Jahre 1904 
Mitglied des V. S. K. iſt, haben ſoeben Jahresrechnung 
und Bilanz über das letzte Geſchäftsjahr (1. Juli 1908 
bis 30. Juni 1909) feſtgeſtellt. Aus denſelben gewinnt 
man den Eindruck, daß das Unternehmen gekräftigt und 
erſtarkt daſteht, ſo daß es nun in der Lage ſein wird, 
alle feindlichen Auſtürme mit Erfolg abzuſchlagen. 

Die Genoſſenſchaftsapotheken zum Ritter in Schaff— 
hauſen und Neuhauſen wurden im Jahre 1901 gegründet 
vom Krankenkaſſenverband Schaffhauſen, Neuhauſen und 
Umgebung, beſtehend aus Geſchäfts-, Vereins- und jelb- 
ſtändig organiſierten lokalen Krankenkaſſen. Die Gründung 
erfolgte damals, weil die Apotheker am Orte den dem Ver— 
bande bisher gewährten Rabatt kürzen wollten und eine 
Einigung hierüber nicht zuſtande kam. In den erſten 
Jahren hatte die junge Genoſſenſchaft ſchwere Kämpfe um 
ihre Exiſtenz zu beſtehen. Das gut organiſierte Syndikat 
der Apotheker gab ſich alle erdenkliche Mühe und ließ es 
ſich viel koſten, um die unliebſame Konkurrenz ſo raſch 
als möglich aus dem Felde zu ſchlagen. Es wurde alles 
aufgewendet, damit ihr im In- und Auslande die Bezugs— 
quellen für die zum Betriebe nötigen Materialien ver— 
ſchloſſen bleiben ſollten. Sodann wurden Schritte getan, 
teilweiſe mit Erfolg, damit die Genoſſenſchaft kein Perſonal 
erhalten ſollte, ſowie um Angeſtellte wieder wegzulocken. 
In dieſer Beziehung iſt die Gründung und Leitung eines 
Konſumvereins ungleich leichter als diejenige einer Apotheke, 
namentlich wenn man bedenkt, daß das für die Genoſſen— 
ſchaftsſache eingenommene Perſonal nicht vorhanden oder 
nur ſchwach vertreten war. Es brauchte Geduld, Ausdauer 
und die Ueberzeugung, einer guten Sache zu dienen, um 
das ſchwankende Schifflein an all dieſen gefährlichen Klip— 
pen vorbei in ein ruhigeres Fahrwaſſer zu führen. Der 
umſichtigen und aufopfernden Tätigkeit der leitenden Or— 
gane iſt es zu danken, daß das Unternehmen nicht vor 
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wenigen Jahren noch liquidiert werden mußte. Nachdem 
es dann gelungen war, ein ſtändiges, tüchtiges Perſonal 
zu bekommen, wuchs das Zutrauen der Bevölkerung und 
der Erfolg blieb nicht aus, wie die neueſte Rechnungs- 
ſtellung beweiſt. 

Laut Bilanz pro 30. Juni 1909 beſitzt die Genoſſen⸗ 
ſchaft an Aktiven: Waren im Ankaufswert von Fr. 16,552.76, 
Mobilien für Fr. 7847.45, ausſtehende Guthaben Fr. 2870, 
Bankguthaben Fr. 1544 70 und bar in Kaſſa Fr. 817.01; 
an Paſſiven: Anteilſcheinkonto Fr. 16,630, Anteilſcheinzinſen 
Fr. 1838.15. Mit der diesjährigen Zuwendung wird der 
Reſervefonds auf Fr. 4460 gebracht. Das Gewinn- und 
Verluſtkonto weiſt einen Beſtand auf von Fr. 6353.52; 
abzüglich des Gewinn-Saldo von 1907/08 verbleibt für 
das letzte Rechnungsjahr ein Vorſchlag von Fr. 3737.85. 
In Anbetracht der Verhältniſſe gewiß ein erfreuliches 
Reſultat. 

Mit der zunehmenden Erſtarkung wird die Genoſſen— 
ſchaft immer mehr in der Lage ſein, zum Wohle der ge— 
ſamten Bevölkerung zu wirken durch Vermittlung guter 
und billiger Arzneimittel. 

Steffisburg. (Sch.-Korr.) Der Vorſtand der hieſigen 
Konſumgenoſſenſchaft hat eine Propagandakommiſſion ein— 
geſetzt zum Zwecke, Mittel und Wege zu ſuchen, um den 
Mitgliederkreis zu vergrößern, das Wirtſchaftsgebiet zu 
erweitern eventuell weitere Verkaufslokale zu eröffnen, ſo— 
wie auch den genoſſenſchaftlichen Gedanken und die ge— 
noſſenſchaftliche Treue ſowohl unter den Mitgliedern als 
auch unter der Bevölkerung überhaupt zu heben und zu 
fördern. 

Die gleiche Kommiſſion iſt auch mit den Vorſtudien 
zur Errichtung einer Genoſſenſchaftsbäckerei, eventl. 
in Gemeinſchaft mit den Nachbarvereinen, beauftragt wor— 
den. Da in derſelben tüchtige und erprobte Genoſſen— 
ſchafter tätig ſind, darf erwartet werden, daß in Steffis— 
burg und Umgebung bald ein großzügiger echt genoſſen— 
ſchaftlicher Zug einſetze. 

„„ Thalwil. Am Zürichſee herrſcht in genoſſenſchaftlicher 
Beziehung reges Leben. Neben Horgen iſt es namentlich 
das induſtrielle Thalwil, das im dortigen Verbandsverein 
ſeine Konſumkraft organiſieren will. Die Generalverſamm— 
lung vom 5. Juni d. J. hat nach Genehmigung des Jahres- 
berichtes und der Jahresrechnung ferner beſchloſſen, das 
„Genoſſeuſchaftliche Volksblatt“ für ſämtliche Mitglieder zu 
abonnieren. Dadurch werden die Genoſſenſchafter auch 
während des Jahres über die bedeutſamſten Vorgänge auf 
dem Gebiete des Genoſſenſchaftsweſens im allgemeinen und 
über das Fortſchreiten der lokalen Organiſation der Kauf— 
kraft auf dem Laufenden erhalten. Durch eine Publikation 
in dieſem Organ wird künftig jeder Genoſſenſchafter vom 
Jahresberichte Kenntnis nehmen können. 

Dem ſchriftlichen Jahresberichte, umfaſſend den Zeit— 
raum vom 1. März 1908 bis 28. Februar 1909, entnehmen 
wir folgende Angaben: 

Die Mitgliederzahl hat um 22 zugenommen und beträgt 
per Ende Februar 1909: 295. Hierzu kommen noch 655 
prozentberechtigte Nichtmitglieder, von denen zu wünſchen 
wäre, daß ſie recht bald zum Eintritt in die Genoſſenſchaft 
bewogen werden könnten. Der Warenumſatz in Spezereien, 
Brot, Wein, Mercerie und Schuhwaren erreichte die Summe 
von Fr. 381,975, d. h. zirka Fr. 44,500 mehr als 1907/08. 
Der Durchſchnittskonſum eines Mitgliedes hob ſich von 
Fr. 565 auf Fr. 590 und derjenige eines Nichtmitgliedes 
von Fr. 255 auf Fr. 260. 

Im Rechnungsjahr wurde beim Bahnhof ein großer 
Weinkeller um den Preis von Fr. 175,000 erworben und 
darin Umbauten für Fr. 13,000 vorgenommen. 

Aus dem Nettobetriebsüberſchuß wurden Fr. 1074 am 
Mobiliar abgeſchrieben, der Reſervefonds mit 4½ “% ver— 
zinſt (Fr. 1150) und Fr. 28,665 den Konſumenten rück— 
vergütet. Die vier Liegenſchaſten im Aſſekuranzwerte von 
Fr. 133,000 ſtehen, wie letztes Jahr, mit Fr. 104,000 zu 
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Buch und ſind mit Fr. 55,000 hypothekariſch belaſtet. Der 
Reſervefonds verzeigt ein Nettovermögen von Fr. 26,755. 
Das Warenlager iſt auf rund Fr. 100,000 gewertet. 


Der Umſatz des Verbandes betrug im Monat 


Juli 1909 
Fr. 1,984,947. 98 


gegenüber Fr. 1,526,229. 94 im gleichen Monat des Vor— 
jahres. Es iſt alſo eine Zunahme von Fr. 458,718. 04 
oder 30,06 % zu verzeichnen. 
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II. Quartal 1909. 


Arragon, Ch. Ueber eine neue Farbenxeaktion des Petroleums, 
Sonderabdruck aus der Chemikerzeitung. Cöthen, 1909. 

Gass, Ch. Les abus dans les sociétés de consommation. Bale U. S. S. C., 
1908. 8 8. 

Gebhardt, H. Pellervo och Andelsvärksamheten i Finland. Helsingfors 
Sällskapet Pellervo, 1909. 65 8. 

Geheſtiftung in Dresden. Die Bibliothek der Geheſtiftung in Dresden. 
im Jahre 1907. Dresden, Zahn und Jaenſch, 1908. 98 S. 

Greven, J. „Die Gelben.“ Ein kritiſcher Unterſuch ihres Programms 
und ihrer Praxis. Zürich, Buchhandlung der chriftl.=joz. 
Arbeiterorganiſationen. Zürich, O. J. 48 ©. 

Groß, Dr. B. Die Heimarbeit im Kt. St. Gallen. Bern, Buchdruckerei 
Stämpfli & Cie., 1909. 30 S. 

Huber, 3. Welche Mängel zeigt der heutige Religionsunterricht 
und wie iſt ihm abzuhelfen. Zürich, Raſcher & Cie, 1907. 76 S. 

Joos, Dr. 3. Das Einigungsamt. Geſchichte, Weſen, Bedeutung 
und Geſetzgebung über das Einigungsamt. Baſel, Buch 
druckerei des Volksblattes, 1905. 140 S. 

MaciInnes, D. J. P. The International Co-operative Alliance. Its 
Origin, Position and Prospects. Read at the Long Eaton 
Conference 1909. Long Eaton Printing Society Ltd. 1909. 15 8. 

Maxwell, W. J. P. The International Co-operative Alliance. Its Claims. 
Scottish Co-op. Whol. Soc, 1909. 15 8. 

Morſ, A. Freiheit, Induſtrie und Landwirtſchaft. Grütlibuch— 
handlung, Zürich, 1909. 16 S. 

Mofen, 3. Das Heimweh. Erzählung. Verein für Verbreitung 
guter Schriften. Zürich, 1909. 61 S. 

Müller, Dr. H. The International Co-operative Alliance and his 
Importance to the Co-operative Movement. Manchester, Co-op. 
Union, 1909. 11 8. 

Schär, Dr. G. Zur Statutenreviſion des V.S.K. Entgegnung auf 
die von Dr. Hans Müller an dem Entwurf der Verbands: 
ſtatuten geübte Kritik. V. S. K. Baſel, 1909. 26 S. 

Scheurer, 5. Soziale Ideen in der Schweiz vor 1848, Separat- 
abdruck aus den Schweizerblättern für Wirtſchafts- und Sozial- 
politik. Bern, Scheitlin, Spring & Cie., 1908. 33 S. 

Sigg, 3. Die direkte Aktion. Bern, Scheitlin, Spring & Cie, 
1908. 33 S. 

Allgemeiner Verband der auf Selöſthilſe beruhenden Deulſchen 
Erwerbs- und Wirtſchaſtsgenoſſenſchaften. Mitteilungen über 
den 49. allgemeinen Genoſſenſchaftstag. Berlin 1908. J. 
Guttentag. 424 S. 

Almanach des Coopérateurs belges pro 1909. L. Bertrand, Bruxelles. 
64 8. 

Andelsvärksamheten i Finland. Pellervos Arsbok. VII, 1907. Helsing- 
fors, Sällskapet Pellervo, 1909. 296 8. 

Arbeiterfehrefariat Nürnberg. Vierzehnter Jahresbericht mit dem 
Geſchäftsbericht der vereinigten Gewerkſchaften Nürnbergs für 
das Jahr 1908. Verlag des Arbeiterſekretariates Nürnberg, 
1909. 96 S. 

Board of Trade. Repord on Trade-Unions in 1905—1907, with com- 
parative statistics for 1898 — 1907. Darling & Son, London, 
1909. XC und 146 8. 

Bourse des Coopératives socialistes de Frange. 7“ Congrös de la 
Cooperation socialiste. Rapports. Imprimerie de la Production, 
Paris 1909. 48 8. 

Co- operative Wholesale Society oggidi. Relazione illustrata delle presente 
posizione della cooperativa Wholesale Society Ltd. Co-op. 
Whol. Soc. Manchester, O. J. 32 8. 

Co-operative Union. Üo-operative Congress 1909 in New-Castle on 
Tyne Souvenier. Manchester, Co-op. Whol. Soc. 1909. 207 8. 

Eidg. Verſicherungsamt. Bericht über die privaten Verſicherungs— 
unternehmungen in der Schweiz. Bern, A. Francke, 1909. 
LXVIII und 170 S. 


Fédération des sociétés coopératives à Bruxelles. Conseils d'une mere 
de famille au jeunes ménages. Soc. des Coop. Bruxelles, 1909. 
(8 3 

— Annuaire de la Cooperation ouvriere belge 1909. Federation 
des soc. coop., Bruxelles 1909. 89 8. 

Sroßeinkaufsgefellfhaft eugliſcher Konſumvereine. Eine illuſtrierte 
Darſtellung ihrer heutigen Bedeutung. Co-op. Whol. Soc, 
Manchester, O. J. 32 8. 

In Memoriam Marie Moret, veuve de J. 
Imprimerie Minon, 1908. 151 8. 

Kauſmänniſcher Verein, Baſel. 47. Jahresbericht pro 1908. 
H. Krüſi, Baſel, 1909. 88 S. 

K. K. Arbeitsſlatiſtiſches Amt in Wien. Bericht über deſſen 
Tätigkeit im Jahre 1908. K. K. Hof- und Staatsdruckerei, 
Wien, 1909. 26 S. 

Konſum:, Bau- und Sparverein „Produktion““, Hamburg. 
Geſchäftsbericht für das 10. Geſchäftsjahr 1908 mit einem 
Rückblick auf die zehnjährige Entwicklung der Genofjenjchaft , 
1899 1909. Hamburg, Verlag der „Produktion“ 1909. 133 S. 

Konſumvereine des Herzogtums Vraunſchweig. Protokoll der 
Verſammlung vom 25. April 1909 in Braunſchweig betr. 
Beſteuerung der Konſumvereine. Braunſchweig, R. Aßmann, 
1909. 23 S. 

Landesverband würktembergiſcher Konſumvereine. Der Landes 
verband württembergiſcher Konſumvereine im Jahre 1908. 
Stuttgart, Verbandsverlag 1909. 16 S. 

Ministero Agricultura, Industria e commercio di Italia. L'opera compiuta 
dall’Uficio e dal consiglio superiore del lavoro dal 1“ gennaio 
1907 al 30% giugno 1908. Roma, Oftieina poligrafica italiana, 
1908. 30 8. 

Muſeumsgeſellſchaft in Zürich. 75. Jahresbericht in pro 1908. 
Zürcher und Furrer, Zürich, 1909. 109 S. 

The Proportional Representation Society. Ihe Model Election of 1908. 

Schwediſcher Großeinkaufsverband. Kooperativa Verbundet. Styrelse-o, 
Revisionsberätelsen 1909. Stockholm, Oskar Eklund, 1909. 64 8. 
Förslag till Kontrollsystem för de kooperativa Föreningarna. 
Stockholm, Oskar Eklund, 1909. 26 8. 

Schweiz. Arbeiterbund. Berichte über den Arbeitertag in Luzern 
1899, in Olten 1905, in Biel 1908. Zürich, Grütlibuchhand— 
lung, 1899/1908. 103, 55 und 32 ©. 

Bundesgeſetz betr. den Arbeiterſchutz in induſtriellen Betrieben. 
5 des Arbeiterbundes. Zürich, Arbeiterſekretariat. 
O. J. 25 S. 

— Zur Reviſion des eidgen. Fabrikgeſetzes. Motive zum Entwurf 
des Arbeiterbundes Zürich. Arbeiterſekretariat. O. J. 28. S. 

Schweiz. Arbeiterſekretariat. Jahresberichte des leitenden Aus» 
ſchuſſes des Schweiz. Arbeiterbundes und des Arbeiter- 
ſekretariates pro 1899 bis 1908. Zürich, Grütlibuchhandlung, 
1901/09. 67 bis 150 S. 

Lohnſtatiſtik. Bericht an das Schweiz. Induſtriedepartement. 
Zürich, Grütlibuchhandlung, 1908. 152 S. 

— Arbeitsloſenunterſtützung und Arbeitsnachweis. Bericht an 
das Schweiz. Induſtriedepartement. Zürich, Grütlibuchhand— 
lung, 1901. 287 S. 

Schweiz. Bauernfekrefariat. Elfter Jahresbericht des Schweiz, 
Bauernverbandes und des Schweiz. Bauernſekretariates. Bern, 
K. J. Wyß, 1909. 58 S. 

— Unterſuchungen betr. Rentabilität der ſchweiz. Landwirtſchaft 
im Erntejahre 1907. Bern, K. J. Wyß, 1909. 168 S. 
Schweiz. Lithographenbund. XXI. Jahresbericht pro 1908. Bern, 

Unionsdruckerei, 1909. 71 S. 

Schweiz. Typographenbund. Jahresbericht pro 1908. Baſel, Typo- 
graphenbundsdruckerei, 1909. 152 S. 

Statiſtiſches Bureau des Kantons Zürich. Statiſtiſche Mitteilungen 
betr. den Kanton Zürich. Wohnort und Arbeitsort der 
erwerbstätigen Bevölkerung von Winterthur. Die Ernte— 
erträge uach Quantum und Geldwert im Kanton Zürich pro 
1907. Winterthur, Geſchw. Ziegler, 1909. 99 S. 

Statiſtiſches Bureau des eidg. Departemenkes des Innern. Die 
Bewegung der Bevölkerung im Jahre 1907. Bern, A. Francke, 
1909. 38 S. 

Verband ſchweiz. Konſumvereine. Statuten des Verbandes an— 
genommen am 12. Juni 1909 in Zürich. Baſel, V. S. K. 24 ©. 

— Protokoll der Konferenz des XI. Kreiſes des V. S. K. in 
Langnau-Gattikon. Beilage zum „Schweiz. Konſumverein“. 
zürich, Druckerei des „Volksrecht“, 1909. 58 S. 

Verband ſüddeulſcher Konſumvereine. Bericht über die Entwicklung 
des Verbandes im Jahre 1908 nebſt Statiſtik über 241 
Konſumvereine. Hamburg, Verlagsanſtalt des Z. V. D. K. V., 
1909. 131 S. 

L Union anglaise des Sociétés de Consommation. En compte-rendu illustre 
de sa position actuelle. Manchester, C. Wh. S., O. J. 32 8. 

Union Suisse des Sociétés de Consommation. Aux consommateurs qui 
reflöchissent. Bäle, U. S. S. C., 1909. 12 8. 

Vrijzinnige Werkmannsbibliothek Gent. Barkerij Nr. 1. Zokaal „Ons 
Huis“ Vrijdagmarkt. Kataloog. Gent, Volksdrukkerij, 08. 364 8. 

— Bakerij Nr. 2. Festlokal-Bagattenstraat. Kataloog. Gent, 
Volksdrukkerij, 1906. 110 8. 

Zentralſtelle für ſoziale Literatur in Zürich. Jahresbericht pro 

1908. Zürich, Selbſtverlag. 8 S. 


B. Andrée Godin, Guise, 


Verantwortlich für die Herausgabe: Verband ſchweiz. Konſumvereine. — Verantwortliche Redaktion: Dr. Oskar Schär. 
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Verband ſchweizeriſcher Ronſumvereine | = 
Abteilung WManufakturwaren, 


Reichhaltige Auswahl 


Arbeiter kleider 
Baumwolltücher 
Krawatten 
Damenwäſche 
Damtenkleiderftoffen 
Herrenlleiderſtoffen 
Herrenwäſche 
Hoſenträger 
Kinderartikel 
Teinenwaren 
Nor malwäſche 
»Vapierkragen 
Schürzen 
Strickligarne 
Häckielgarne 
Strumpfwaren 
8 Alnterlileider 
>|. Worb 
8 Vorbangſtoffen 


Wolldecken 
Bettdecken 


= Die tit. Vereinsverwaltungen werden gebeten, ihre 
Mitglieder auf unſere Artikel aufmerkſam zu machen. 
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Der Verein schweiz. Geschäftsreisender 
hat den Antrag seiner Sektion Zürich, dahin- 
gehend: den Kampf gegen die Betätigung 
der Bundesangestellten in den Verwaltungs- 
organen der Konsumvereine einzustellen, 
mit grosser Mehrheit abgelehnt. 


Der Kampf wird also weitergeführt, 


Die Konsumvereine schulden es sich 
und ihren Mitgliedern, die im Dienste 
des Bundes stehen, gegen die anmas- 
sende Haltung der HH. Geschäftsreisenden 
kategorisch Stellung zu nehmen. 


Plakate: 


MDR aan mer 2 Dan TUE EEE TV IDEEN TEEN emaeewaza 
Geschäftsreisende werden nicht empfangen! | 

IM. Ies voyagenrs de commerce ne sont pas resus! | * 
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können beim Verbande schweiz. Konsum- 
vereine bezogen werden. 


Bis heute haben 44 Verbandsvereine beschlossen, 
keine Geschäftsreisenden mehr zu empfangen. 


— 


Verantwortlich für den Druck: G. Krebs in Baſe 


